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Für das Palästina-Hilfswerk. 
Der Betrag, der in den letzten Wochen in Mün­

chen für Palästina gesammelt wurde, hat vor­
läufig die Höhe von 20 000 Mark erreicht. Ein Er­
gebnis, das uns berechtigt, einen Augenblick still­
zustehen und über das Erreichte nachzudenken! 

Wer da weiß, wie starke Anforderungen heut­
zutage an die Gebekraft j,edes einzelnen Staats­
bürgers gestellt werden, Anforderungen, die zur 
Stillung der ihn unmittelbar umgebenden Nöte des 
Landes, darin er lebt, der muß sich sagen, daß eine 
starke Kraft am Werke sein mußte, um He-rzen 
und lfände so weit für ein Hilfswerk w öffnen, 
das einem enfernten Lande und einer nie gesehe­
nen Bevölkerung zu Gute kommen soll. 

Tatsächlich hat der Aufruf zur Spende für die 
notleidende Bevölkerung Palästinas die tiefsten 
Seiten der jüdischen Seele berührt. Unsterblich 
lebt in jedes Juden Herz die Liebe zum Lande d'er 
Volksheimat und von jeher hat sich1 diese Liebe 
.in Gaben für die palästinensischen Juden betätigt. 
Aber jenes Geben war doch anders als das heu­
tige; jenes war eine vom Gesetz vorgeschrie­
bene, fromme PfHcht, die man gehorsam befolgte, 
ohne Zögern, aber auch ohne besondren Enthusi­
asmus, ebenso wie viele andere Vorschriften. Und 
vor allem war es die ältere Generation, die dieser 
Pflicht folgte. Daß junge Juden und Jüdinnen in 
heller Begeisterung treppauf treppab gelaufen 
wären, um für die Brüder und Schwestern in Pa­
lästina zu sammeln, und mit ihrer freudigen Be­
geisterung die Herzen der älteren zu entzünden, 
hat man niemals gehört. 

A'ber nun ist das geschehen, nun sind eine An­
zahl jüdische junge Leute von Haus zu Haus ge­
zogen, und die Freude an ihrem Tun hat die Her­
zen weit gemacht. Daß dies g-eschehen konnte, 
erklärt sich nur daraus, daß Palästina nicht mehr 
ein Land der AHen und Sterbenden, sondern daß 
es ein Jugendland, das Land derer s.;eworden ist, 
die dem zerstreuten Volke einen neuen Konzen­
trationspunkt und dem erschlaffenden jüdischen 
Geist einen neuen Stimulus geben wollen. 

Nie war dieser Konzentrationspunkt und! dieser 
Stimulus notwendiger als heute. da der Krieg die 
Hilflosütkeit unser ,er Lage rücksichitslos entschlei­
:ert und Hunderttausende von Juden äußerlich und 
innerlich entwurze:lt übe1r die/ Länder dahinire­
streut hat. Nie auch war die Hoffnung· auf eine 
Rückkehr und ung,estörte Entfaltung des Juden­
tums in Palästina näher als heute, da die Augen 
aller Regierungen und Völker auf das Land an der 
Schwelle ~weier Welten gerichtet sind! 

Diese Überzeugung und diese Zuv-ersicht sind 
,es, die unsere jungen Leute so freudig ans Werk 
des Sammelns gehen und die Älteren ihrem Appell 
so willig folgen ließen. 

Noch sind die Sammlungen nicht abgeschlossen, 
und es muß, trotz des befriedigenden Ergebnisses, 
immer wieder daran erinnert weirden, daß die Jü­
dische Bevölkerung Nord-Palästinas Unsäsdich:es 
leidet und auf die Dauer ihre furchtbaren Ent­
behrungen nicht ertragen kann, wenn nicht immer 
neue Mittel aus Europa die Nöte des Krieges lin­
dern, wenn nicht besonders in diesem Augenblick 
der gerade in Konstantinopel weile ·nde Vorsitzende 
der Damaszener ttilf skommission D i g e n h o f f 
mit reichlichen Hilfsmitteln ausgestattet zurück­
kehrt, die nach Lage der Dinge in der Hauptsache 
aus Deutschland kommen müssen. Aus den ande­
ren Ländern des Vierbunds ist jetzt nicht viel zu 
erwarten, zumal die Not der galizischen Juden die 
in Österreich-Ungarn vorh 1andenen Mittel zum 

größten Teil in Anspruch nimmt. Aus den Entente­
Ländern kann naturgemäß keine Hilfe nach Nord~ 
Palästina gelangen. 

Und an noch eines muß erinnert werden: wer 
da glaubt. sich mit einer im Verhältnis zu seinem 
Vermögen winzigen Geldspende oder mit einigen 
geopferten Stunden der Mühe von S·einer Ver­
pflichtung- gegen Palästina auf lange Zeit hinaus 
losgekauft zu haben, der vergleiche sein eig·enes 
Opfer mit dem. das die Männer und Prauen brach­
ten. die ihr ganzes Gut und Blut nach Palästina 
trugen und dem Lande opferten. Der messe sein 
eig-ene·s W.erk an dem der Wächter und Arbeiter, 
die in Erez Israel fielen und von denen das Buch 
„J i s k o r" Kunde bringt. Es ist ein stolzes und 
beglückendes Lied, dieses Lied von Arbeit und 
Opfertod, das in einer Zeit übermächtiger Not 
durch! das „Jiskor"-Buch zu uns dringt. Möge es 
jüdische Männer und Frauen in Buropa. möge es 
vor allem unsere Jugend zu immer neuer Tat für 
Erez Israel anspornen! 

Jiskor.*) 
Eines Tages ist das Wort „Palästina" an unser 

Ohr geschlagen, un'd es war uns, als erwachten wir 
aus einem langen, grämlichen Schlaf. Palästina: 
nicht ein halb schon versunkener Begriff religiöser 
Träume •reien? halb erstarrten Sehnens nach besse­
ren Erden tagen? Sondern Palästina: ein Land 
wie andere Länder, voll Sonnenschein und rieseln­
dem Tau. volt veorkarstete 1r Erde und wog ·ender 
Felder, voll Menschenschweiß und Menschen­
schicksal? Wir haben etwas in unserem Herzen 
sich lösen, in unserem Blute g-ären gefühlt. 

An vielen ist dieses Erwachen vorübergegangen 
wie e:in kurzes Auffahren aus dem Traume, und 
nach einem Augenblick des Lauschens sind sie in 
ihren Schlummer zurückgefallen, haben Juden -
Juden und Palästina - PaläSitina sein lassen. In an­
dren hat s.ich ,e,in Stachel festgesetzt: Pal ·ästina? ein 
jüdisches Palästina? ist denn so etwas möglich? 
werdlen die Juden denn bereit sein hinzug ,ehen? 
und wenn sie gehen. werden sie sich in dem Lande 
zurechtfinden? ja ist es überhaupt berechtigt, so 
mir nichts dir nichts hinzugehen, ehe irgendein 
Ze,1chen und Wunder ge'Schehen und ein Gebot 
zum Gehen ergangen ist? Ist es doch ausge-

*) Jiskor. Ein Buch des Gedenkens an gefallene 
Wächter und Arbeiter :im Lande Israel. Mit einem 
-Geleitwort von Martin Buher. Jüdischer Verlag, 
Berlin 1918. 
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mach,te Sache. daß die Juden zur Pionierarbeit 
nicht taugen. und daß das Land den anderen ge­
hört. Und wied~r a_nderen ist da.s Bild lebendig 
geworden. hat sich ihnen aber wie ein Alpdruck 
aufs tlerz gelegt: ein jüdisches Palästina? darf 
man denn so etwas zulassen? wird uns selbst das 
_ Gott behüte - nicht schaden? Aber manche , hat 
der Traum anch an die Arbeit geschreckt. diese sind 
h!ingegangen und haben - Schekel gesammelt, ein 
wenig Hebräisch gelernt, sich in Debatten ein we­
nig erhitzt und sich sehr viel besser gefühlt als 
die andren; und! haben bei jeder Gelegenheit ver­
sichert. daß „di,e da draußen" es schon schaffen 
würden. Ja, einige wenige sind sogar weiter ge­
gangen. sich sorgsam zu erkundigen, ob das „da 
draußen" etwa gar für sie selbst in Betracht käme, 
wie es dort mit dem Einkommen und dem Klima, 
dem Komfort der Häuser und den geistigen und 
ästhetischen Anregungen bestellt sei, sie haiben 
sogar eine Probernise hinüber gemacht. Und sind 
wieder gekommen undl haben mit den andren wei­
ter darüber debattiert, ob man dieses Palästina 
unterstützen oder es bekämpfen, an die Möglich­
keit seines Werdens glauben oder den törichten 
Traum begraben solle. 

Während wir so auf Kongressen und Versamm­
lungen, in Zeitungsartikeln und Protesten zu die­
sem Palästina von Fleisch und Blut „Stellung ge­
nommen haben", sind über die Erde jenes Landes 
einige geschritten, die aus den fernsten Femen der 
WeJit gekommen sind, weil die Heimat sie gerufen 
hat und sie dem Rufe ohne Besinnen folgten; für 
die es keinen andren Beruf im Leben gab als das 
Wohnen in diesem Lande, das Bauen in diesem 
Lande; deren ganzes Wesen und Wirken aus der 
Liebe zum Lande floß. Und die tausendmal lieber 
für Palästinas Himmel, Palästinas Erde und die 
Gemeinschaft der palästinensischen Gefährten 
hungerten, fieberten und ihr Blut vergossen als 
daß sie anderwärts ein müheloses und behag­
liches Leben geführt hätten. Ja. in denen der Ge­
danke an eine Wahl zwischen dem einen oder dem 
andren niemals auftauchte, weil es für sie nur den 
einen Weg gab und keinen andren. 

Während wir gegrübelt und gezweifelt haben, 
ob eine Erfüllung wünschenswert und möglich 
sei, sind jene hingegangen und haben mit jedem 
Atemzug ihres Lebens bezeugt. daß die Erfüllung 
bereits da ist. 

Nichts bindet Menschen so fest wie eine große 
gemeinsame Liebe und das Häuflein derer. die in 
Sonnengluten und 'sternennächten gemefosa?l dem 
Lande ins Antlitz g:~s..s::haut, die vom Schweiße ~er 
Arbeit bedeckt neben einander dem Boden seme 
Frucht abgerungen, gemeinsam um ihre~. Besitz 
giekämpft und geblutet haben, die Freude uber ~as 
vollbrachte Tagewerk und funkelnden N~chth1m­
mels zu gemeinsamem Reigen , und gemem~~mem 
Lied verbunden hat, die endlich mit den Gefah~t~ 
und für sie gestorben sind. haben sich .zu emer 
Brüderschaft zusammengeschlossen, dann nebe!1 
den Lebendigen die Toten weiterleben und mit 
jenen in unvergängHcher Freundschaft · verbund~n 
sind. Den Lebendigen genügte es nicht. das Bild 
jener Toten im ehrenen Herzen zu bewahren -
auch den andren wollten sie die Schatt~n zuge­
sellen, damit die Seienden an der . Ermnerung 
an die Dahingegangenen ihre Liebe. ihren Stolz. 
ihre Tatkraft stärkten. So entstand d:~.s . Buch 
„J i s kor", das den Heldenbüchern des 1ud1schen 
Volkes einen neuen Band anfügt. . 

Von ihren Genossen und Freunden gezeichnet -
bald in großen Umrissen, bald 1im kle,inen Aus-

schnitt eine1r e,inzelnen Lebensepisode - treten 
die Wächter und Arbeiter. die im Lande Israel 
fielen. vor uns hin. 

Einer, ein Barfüßer aus Odessa, der wegen Un­
gehorsam aus Miikweh Israel entlassen wurde, 
wen er bei der Kunde von einem Überfall auf 
Gedera hinlief, um ttilfe zu leisten. Einer. der als 
angesehener Kaufmann mit seiner großen Familie 
aus Poltawa fortzog, um 10 Piaster täglich im 
Weinkeller schaffte. und einen, der Tage mitten in 
dieser Armut und Entbehrung als seinen „glück­
lichsten Tag" empfindet. Einer, der mit dem Rab­
hinatsdiplom und einem kleinen Siddur, der ihn 
nie verläßt, in der Tasche, davongeht, um Arbeiter 
in Erez Israel zu werden. Einer, den mitten in 
den Pogromtagen das Bewußtsein der Heimatl-osig­
keit aufschreckt. Einer, den die Kunde e.ines 
Überfalles in Galiläa. diie er für eine J erusalemer 
Zeitung drucken soll, von der Setzmaschine fort 
an die Stätte der Gefahr reißt. Einer, den die 
Wände des Jaffaer Gymnasiums erdrücken. bis er 
es durchsetzt, auf die einsame Wacht in Galiläas 
zauberischen Nächten zu ziehen. Einer, der sich in 
Amerika in strenger Selbstzucht reiches Wissen 
und einen gestählten Körper erwirbt, um das heiße 
Herz nach Palästina zu tragen. Und mancher an­
dere noch, den Sehnsucht nach' Erdhauch. nach 
Bewährung ,in der Gefahr, nach Freiheit - persön­
licher und geiistiger - und eine übermächtige 
Liebe zur Heimat nach Erez Israel treibt. ,,Komm", 
sagt einer diesier Gefall-enen zu seinem Freunde. 
mit dem er durch die Vorstadt Warschaus 1reht, 
„fahr mit mir zusammen nach Haus''. Und <ler 
andere fragen nicht erst, wo dieses „zu Haus" ist. 

Sie sind alle tot, die lebensorühenden Jünglinge 
und Männer diieser Erinnerungsblätter, alle ge­
storben im Kampfe mit Räubern oder im Kampfe 
mit der ArbeH, gestorben für Volk und Heimat. 
Und' das „Jiskor"-Buch · ist wie ein neue ·s Blatt 
im Memorbuch des Judenvolkes, darin seine Mär­
tyrer verzeichnet stehen. Nur daß die Namen 
des Memorbuches auf einem düsternn Hinter­
grunde von Furcht, Not und einem zermalmenden 
Schicksal stehen und umklirrt sind! von Seufzer 
und Weinen. Während die Gräber derer, die im 
,.Jiskor" verzeichnet sind, sich gegen einen son­
nenleuchtenden Himmel oder eine silberne Sternen­
nacht erheben und noch widerhallen vom Lachen. 
vom Singen und Tanzen jene ,r, die unter den Hü­
geln liegen und ihr Lebenslied s,0-machtvoll in die 
Luft der Heimat hinaussangen, daß es noch heute 
in den Weingärten, Orangenhainen und Acker­
furchen von Erez Israel hängt und' als ein Helden­
lied über die Schlachtfel 1der Europas, auf denen 
Tausende willenlos dahingeschlachtet werden, 
hinübertönt zu uns, die darüber debattieren, ob 
ein jüdisches Palästina möglich und ob e'S vorteil­
haft für uns ist. -

Das Volksschullehrergesetz 
in Bayern. 

Von S. D i n g f e 1 d e r . München. 

Mit Zuschrm vom 27. Juli 1918 (Nr. 18 521) über­
mittelte das Ksd. Staatsministerium des Innern für 
Küchen- und Schulangelegenheiten der Verwal­
tung des Israelitischen Lehrervereins den Entwurf 
eines Volksschullehrergesetzes. 

Dieses Gesetz, um welches die Lehrervereini­
gungen Bayerns seit Jahrzehnten kämpfen. er­
hebt die Volksschullehrer von Gemeinde- zu Staats­
beamten. In die verwickelten Fragen, di,e sich aus 
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der Zwitterstellun[ der Lehrer als Diener des 
Staates, der Gemeinden und der Kirche ergaben, 
bringt das Gesetz Klarheit und Sicherheit. Die 
israelitischen Volksschullehrer nehmen an den 
Wohltaten des Gesetzes mit gleichen Rechten und 
Pflichten wie ihre andersg-läubigen Amtsbrüder 
teil. 

Die Bedeutung des Gesetzes nicht bloß für die 
jüdischen Lehrer, sondern auch für die Gleichbe­
rechtigung der Israieliten auf dem wichtigen Ge­
biete des staatlichen Unterrichtswesens rechtfer­
tigt eine breitere Darstellung in diesen Blättern. 

Art. 171 des Gesetzentwurfes bestimmt: 
.,I. Israelitische Volksschullehrer im Sinne die­

ses Gesetzes sind. Personen israelitischen Glau­
bens. die von der Anstellungsbehörde zur Ertei­
lung des allgemeinen Volksschulunterrichtes an 
israelitischen Schulen hauptberuflich angestellt 
sind. 

II. Für die israelitischen Volksschulen gelten die 
Vorschriften dieses Gesetzes entsprechend. An die 
Stelle der Gemeinde trHt für sie die, israelitische 
Glaubensgemeinde." 

In der eingehenden Begründung dieser gesetz­
lichen Bestimmun~ wird die Lösung der Volks­
schullehrerfrage durch ,ein Kultusgemeinde- und 
Kultussteuergesetz abgelehnt, wie die staatliche 
Denkschrift vom 12. Juni 1914 sie abgelehnt hatte. 
Die Regierung ,erkannte, daß die israelitischen Kul­
tusgemeinden kaum geeignet als Dienstherren der 
Volksschullehrer erscheinen. da sie in der Mehr­
zahl sichernr wirtschaftlicher Grundlagen ent­
behren. Der Revision des Judenediktes stehen 
zudem noch· so erhebliche Schwierigkeiten ent­
gegen, daß an siie die Zukunft der jüdischen Volks­
schule und ihrer Lehrer nicht gebunden werden 
konn'te. 

In einer umfangreichen Eingabe vom 27. Septem­
ber 1917 hatten die israelitischen Lehrervereine 
von Bayern und der Pfalz. denen sich die Rabbiner­
konferenz und der Landesverein einstimmig an­
schlossen, die Bitte ausgesprochen, den israeliti­
schen Volksschullehrern die gleichen Rechte zu ge­
währen wie den Lehrern der christlichen Volks­
schulen. Die Einigkeit aller jüdischen Faktoren, 
Rabbiner, Gemeindevertreter und 
Lehrer, trug, unterstützt von dem Zweckver­
band der allgemeinen Lehrervereine. nicht wenig 
dazu bei, daß die Staatsre~derung den jüdischen 
Lehrern vollständige Gleichberechtigung ge­
währte. 

Die israelitischen Volksschullehrer sollen dem­
nach sowohl dienstrechtlich als auch besoldungs­
rechtlich den gleichen Vorschriften wie das 

Lehrpersonal der öffentlichen Volksschulen unter­
stellt werden. Sie können ihre Vorbildung nicht 
nur an den bestehenden besonderen Bildungsan­
stalten, sondern auch! an den staatlichen Lehrer­
bil'dungsanstalten erhalten. Bei ihrer Anstellung 
bedarf es der Mitwirkung der staatlichen Anstel­
lungsbehörde. Dienstaufsicht und Disziplin wird 
auch! ihnen gegenüber von der staatlichen Schul­
aufsichtsbehörde ausgeübt. Diensteinkommen und 
Alterszulagen, ,Ruhestands- und Hinterbliebenen­
versorgung genießen sie wie die Lehrkräfte der 
öffentlichen Volksschulen. rür Organisation und 
Besetzung, wie für den Lehrplan galten von jeher 
die gleichen Vorschriften. Von d'en eigentlichen 
Volksschullehrern unterscheiden sich die israeli­
tischen Volksschullehrer ebenso wie die Lehr­
kräfte an den christlichen Bekenntnissonder­
schulen nur dadurch. daß für sie an die Stelle der 
bürgerHchen Gemeinde die Unternehmer der 
Schule - also hier die israelitische Olaubensg-e,­
meinde ~ treten. Sie stehen aber ebenso wie alle 
andern Grupnen der Volksschullehrer im Dienst@ 
des Staates. 

Auch für die israelitischen Kultusgemeinden 
bringt der Entwurf eines neuen Schiulbedarfsge­
setzes eine Sicherung ihrer Schulen. Während die 
Zuschußleistungen der Kreisg-emeinden von dem 
Wohl- oder ÜbelwoHen der Landratsversammlun­
gen abhäng,ig waren. die in recht zahlreichen Fäl­
len den Kultusgemeinden alle SubV'entionen stri­
chen, sind die Kreisgemeinden v er p f I ich t et, 
„bedürftigen israelitischen Glaubensgemeinden zur 
Aufbring-ung des Bedarfs für das Diensteinkommen 
der israelitischen VolksschuUeh irer, die vor dem 
Inkrafttreten des Volksschullehrergesetzes ange­
stellt worden sind und beim Inkraffüeten im 
Dienste stehen, die notwendigen Zu·schüsse zu1 ge­
währen." , 

So erfreulich die Sicherung der zur Zeit amtie­
renden Lehrer ist, so niederdrückend ist eine Be­
stimmun[ de~ Schulbedarfsgesetzes. welch 'e im 
Art. 52 als Mmdestzahl für den rortbestand der 
israelitischen Volksschulen eine Durch ischnitts­
schülerzahl .von 20 hauptschulpflichtigen Kindern 
festsetzt. Die Aufnahme dieser Zahl in das Ge­
setz würde die Auflösung der ttälfte der jüdischen 
Volksschulen im Gefolge haben, sobald der Inha­
ber der Schulstelle versetzt wird oder in den 
Ruhestand tritt. Nach den letzten statistischen :Er­
h_iebungen haben von den bestehenden 75 israeli­
tischen Volksschulen 19 nicht mehr als 5 Schüler, 
26. nur 6-10 Schüler. 7 solcher Schulen sind zur­
zeit au~er Betrieb. :Es ist vorauszusehen. daß in 
dem nächsten Jahrzehnt bei Durchführung' dieser 
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gesetzlichen Einsch:änkung jüdische Volkssch iulen 
nur noch sehr_ veremz~lt bestehen können. da nur 
Klein- und M1tt~lgememden in Bayern von dem 
Rechte ko?fess10neller Volksschul ,en Gebrauch 
macht~n. Die ~bn~hm~ der Familienzahl in diesen 
Oememden. die mednge Geburtenziffer und die 
Abwander~ng der <;)berkl~_ssen in die Mittelschule 
bedin~en e;n_en stetigen Ruckgang in der Frequenz 
der 1sraehtis~hen Schule. Wir können es ver­
stehen, wenn 1m Gesetzentwurf die Auflösung iü­
discher Volksschulen damit begründet wird. daß 
im Interesse. des Staates Sicherungen zu schaffen 
sind, ,,daß mcht Schulgebilde unterstützt werden 
müssen, die mit Rücksicht auf ihre Besucherzahl 
und i~re son~tigen Y erhäl1nisse die Aufwendung 
staathcher Mittel mcht. mehr rechtferfü:en. und 
daß ferner dem Staate mcht in allzu häufigen Fäl­
len der Unterhalt von Lehrkräften aufgebürdet 
wird, für die infohre der Aufhebung von Schulen 
keine Verwendung gegeben ist." 

Wir können aber nicht verstehen. wenn allein 
die Israeliten auf das Recht Schulen ihrer Kon­
fession zu gründen verzichten. München. Nürn­
benr. fürth, Augsburg, Bamberg, Kaiserslautern 
Schweinfurt könnten lebensfähige israelitisch~ 
Volksschulen gründen und unte,rhalten. In Bayern 
g.ibt es keine Simultanschulen, weder Protestan­
ten noch Katholiken verzichten auf die Errichtung 
von Schulen ihrer Konfession. Die Trennung der 
Volksschule nach Konfessionen wurde zum Scha­
den der Israeliten gesetzlich' durchgeführt. denen 
allein kein Recht in den konfessionell g-emischten 
Schulen zusteht. Aus falschem Liberalismus ver­
schließen die Juden sich der Erkenntnis, daß sie 
auf die rneichberechitigung auf dem wkhtigsten 
Gebiete der. Jugenderziehung verzichten und lieber 
dort Duldung annehmen, wo ihnen gesetzlich ver­
briefte Rechte zustehen. 

Die jüdische Volksschule in Bayern wird trotz 
der Gleichstellung durch das Gesetz untergehen. 
wenn nicht in den Groß- und Mittelgemeinden 
lebensfähige Schulen erstehen! 

Deutschland. 
Dienstbefreiung und Urlaub an den Herbstieier­

ta~en. Das KriegsministeTium hat durch Verfü­
gung vom 20. Juli Nr. 2694. 6. 18. C. 1. a den in Be­
tracht kommenden SteHen folgende Wünsch~ betr. 
die iüd.ischen tlerbstfeiertage mit dem Anheim­
stellen mitgeteilt, ihnen zu entsprechen. soweit es 
angänsdg ist und sich mit den dienstlichen Inter­
essen vereinbaren läßt. 

Die bevorstehenden jüdischei, Herbstfeiertage 
fallen auf folgende Termine: 

Neujahrsfest. Beginn: Freitag, den 6. Sep­
tember abends. Ende: Sonntag, den 8. September 
abends. 

Vers ö hin u n g s t a g. Beg-inn: Sonntag, den 
15. September nachmittags. Ende: Montag, den 16. 
September abends. 

Laubhüttenfest. Beginn: Freitag, den 20. 
September abends. Ende: Sonntag. den 22. Sep­
tember abends. 

Sc h 1 u ß fest. Beginn: Freitag, den 27. Sep­
tember abends. Ende: Sonntag. den 29. Septem­
ber ,abends. 

für die an der Front befindlichen Mannschaften: 
a) Dienstbefreiung am Versöhnungstage. begin­

nend eine Stunde vor Sonnenuntergang des Vor­
abends und schließend mit Eintritt der Nacht, so-

D
w.eit möglich und mit der Kriegslage vereinbar. 

1enstbefreiung an den übrigen Feiertagen. 

b) Gelegenheit zur Begehung des Neujahrsfest es 
und Versöhnungsfestes. soweit mösdich auch der 
anderen Feiertage durch gemeinsamen Gottes­
dienst. 

Soweit Zentral-Gottesdi enste größerer Verbände 
veranstaltet werden, Berücksichtigung des reli­
giösen Reiseverbots . derart, daß die Mannschaften 
vor Beginn des Feiertages am Orte des Gottes­
dienstes eintreffen und ihn erst nach Schluß des­
selben zu verlassen brauchen. 

W,egen Regelung der Einzelheiten werden sich 
die Feldrabbiner an die Armee-Oberkommandos, 
denen sie zugeteilt sind, wenden. 

Bei der Erteilung von Iieimaturlaub an die im 
Felde befindlichen jüdischen Mannschaften mög­
lichste Berücksichtigung der Feiertagszeit. 

Für die in den heimatlichen Garnisonen und an 
festen Standorten in der Etappe befindlichen Mann­
schaften: 

a) Soweit mit den dienstlichen Interessenverein­
bar Iieimaturlaub oder Urlaub zur nächstgelegenen 
jüdischen Gemeinde. 

b) Soweit sich der Urlaub nicht ermöglichen 
läßt Dienstbefreiung an den Festtagen. 

Von einem mit Reisen verbundenen Urlaub kön­
nen strenggläubige jüdische Mannschaften nur 
dann Gebrauch machen, wenn ihnen die Möglich­
keit gewährt wird, die Reise selbst vor Beginn und 
nach Ende des Feiertages zurückzulegen. 

Vom Staatssekretär des Reichsmarine-Amts ist 
eine entsprechende Verfügung an die in Betracht 
kommenden Dienststellen unterm 27. Juni A. I b 
7883 ergangen. 

Treffahrt der national-Jüdischen .Jugendvereine 
Posens und Schlesiens in Lissa am 21. Juli 1918. 
Die Treffahrt der national-jüdischen Jugendver­
eine, die auf Anregung des Posener Ausschusses 
am 21. Juli in Lissa stattfand. war deshalb von 
großer Bedeutung, weil hier zum ersten Male in 
Deutschland die Mitgli eder vieler Vereine zweier 
großer Distrikte zusammenkamen, um ihr gemein­
sames Iiandeln für die Zukunft festzuleg-en. Auf 
der Versammlung, die von über 100 Mitgliedern 
der verschiedenen Vereine (K.J.V., Iierzl-Klub, 
Blau-Weiß, Turnverein, Mädchen-Klub) besucht 
war. waren die Städte Posen, Breslau, Kattowitz. 
Gnesen, Krotoschiin, Glop.:au, Lissa. Iiohensalza, 
Koschmin u. a. vertreten. 

Die Tag-ung wurde durch einleitende Worte des 
Iierrn Dr. Freundlich-Posen eröffnet. Dann g-aben 
die Vertreter der verschiedenen Städte Bericht 
über die bisherige Tätigkeit. Manches Unerfreu­
liche, aber noch mehr, was zu den schönsten Iioff­
nungen berechtigt, wurde vernommen. Daran 
schloß sich ein Referat Dr. freundlichs über die 
praktische Arbeit in der Provinz. Er beantragte 
die Bildung von Bezirksausschüssen, die zusam­
men mit Vertrauensmännern in den einzelnen Ort­
schaften für die Zentralisierung- der national-jü­
dischen Arbeit Sorge tragen sollten. In der an­
schließenden Debatte zeigt sich jedoch die Ten­
denz, an die Einführung grundlegender Neuerun­
gen vor Abhaltung des allgemeinen Jugendtages 
in Berlin nicht heranzutreten. 

Dann sprach im Auftrage des Gesamtausschusses 
für nationale Jugendarbeit als Iiauptreferent des 
Ta~es Dr. Max Hirsch aus Berlin. Der Iiaupt­
punkt seiner längeren Ausführungen war der. daß 
Palästina im Mittelpunkt unseres ganzen Trachtens 
und Sinnens und unserer Arbeit stehen müsse. 
Wenn die heufü:e Generation. getragen von der 
glücklichen politischen Konstellation, ihr Ziel nicht 
erreicht, müsse man die ganze Bewegung als ge-
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scheitert betrachten. Darum se,i es Pflicht eines 
jeden, bei allen wichtigen Lebensvorgängen, be­
sonders bei der Berufswahl, dafür zu sorgen, daß 
.ihn seine Lebenslinie in möglichst kurzer Zeit 
mit absoluter Sicherheit nach Palästina führt. In 
der anscMießenden Diskussiion bemerkte Dr. 
freundlich, daß auch in den sich bildenden Rand­
staaten im Osten viele zionistische Arbeit unserer 
harre. Dem gegenüber wurde von anderer Seite 
das Programm der „Nur-Palästina-Arbeit" ener-: 
gisch vertreten. 

Gegen 2 Uhr schloß die Debatte mit dem Schluß­
wort von Dr. Hirsch. Nach kurzer Mittagspause 
begannen Wettspiele u. dergl., mit denen der Nach­
mittag ausgefüllt wurde. 

Am Abend sprach ! dann in der Aula der dortigen 
.iüdischen Schule Iforr Zahnarzt Iiugo Schachtel­
Breslau. Zu die·sem Vortrage waren die Mitglieder 
der jüdischen Gemeinde Lissas erschi'enen. Iierr 
Schachtel setzte sich noch einmal mit den Geg­
nern des Zionismus gründlich auseinander. Im da­
ran anschließenen Schlußwort von Dr. Iiirsch 
führte dieser aus, daß der Wert solcher Tagungen, 
neben dem Anknüpfen persönlicher Bezieh lungen, 
besonders darin liege, daß sie zeigen, daß die heu­
tige Jugend sich bewußt als jüdisches Volk fühle. 
ohne darüber wertlose Diskussionen zu veran­
stalten. 

Etwa 30 Teilnehmer vereinigten sich noch zu 
einer Nachtfahrt. 

Damit schloß dieser gehaltreiche Tag, 

Das Distrikts-Rabbinat Würzburg sah sich ver­
anlaßt, führende Erklärung in den dortigen Tages­
blättern zu veröffentlichen: 

Er k 1 ä r u n g. 
Um irriger Meinung vorzubeugen, sehle ich .mich 

zu folgender Erklärung veranlaßt: 
Am Montag den 15. J uH wurde mir amtlich mit­

geteilt, daß Frl. Sophie Ooldschmidt im Iiause ihrer 
Eltern dahier verstorben sei. daß die Leiche in 
Fürth bestattet werde und die Überführung dahin 
am Dienstag abend vom Bahnhofe aus erfolge, Ich 
fand mich selbstverständlich dort ein, hielt eine 
Rede, bemerkte sogar hie·rbei, daß auf besonderen 
Wunsch di·e Beisetzung auf dem israelitischen 
Friedhof zu Fürth stattfinde. Iieute erhielt ich die 
Nachricht, daß man mich, die Bruderschaft und den 
israelitischen Frauenverein getäuscht, indem die 
Leiche nach Koburg zur Einäscherung verbracht 
wurde. Selbstredend hätten wir bei Kenntnis des 
wirklichen Tatbestandes iede Mitwirkung reH­
gionsgsetzlich versagen müssen. 

Würzburg, 18. Juli 1918. 
Das Distrikt-Rabbinat: 

Nathan Bamberg-er. 

Der Leiter des .. Gesamtarchivs der d:eutschen 
Juden" und Dozent an der „Lehranstai:t für die 
Wissenschaft des Judentums" Dr. Eugen T ä u b -
1 er habiliitierte sich als Privatdozent an der Ber­
liner Universität für alte Geschichte. Dr. Täubler, 
der sich in seinem Fache bereits einen Namen er­
worben hat, hat auch wichtige Beiträge zur Ge­
schichte der Juden in Deutschland veröff.entlicht 
und sich durch die von ihm redigierten .,Mitteilun­
gen des Gesamtarchivs der deutschen Juden". um 
die jüdische Oeschichsschrnibung in hervorragen­
dem Maße verdient gemacht. 

Zentralwohlfahrtsstelle der deutschen .Juden. 
Der vor kurzem gegründeten Zentralwohlfahrts­
stelle der deutschen Juden ha't sich eine Anzahl 
größerer Gemeinden angeschlossen. Ein unlängst 
konstituierter Bund israelitischer Wohlfahrtsve-r-

einigungen in Baden ist ebe~falls de~. Zentrale bei­
getreten. Es soll ein Archiv gegr~ndet werden, 
das einer geregelten Auskunftserteilung und Be­
ratung dienen soll. ferner ist die Herausgabe eines 
ttandbuches der gesamten jüdischen Wohlfahrts­
pflege in Deutschland geplant. Auch an der Un­
terbringung jüdisch ier Stadtkinder auf dem Lande 
hat sich die Zentralstelle beteiligt. 

asterreich. 
Kundgebung der österreichischen .lud,en. Die 

Vorstände der Wiener und mehrerer Iiundert an­
derer israelitischen Kultusgemeinden haben eine 
Kundgebung beschlossen. in der es u. a. heißt: 

,.Gegenüber den in den antisemitischen Ver­
sammlungen usw. vorgebrachten unwahren und 
entstellten Anwürfen sieht sich die österreichische 
Judenschaft veranlaßt. nachdrücklich festzustellen: 
Sie hat in ihrer Gesamtheit in diesem Krieg bedin­
gungslos und uneingeschränkt Out und Blut ge­
opfert. für Kriegsfürsorge und für die Bedürfnisse 
des Staates leistet sie weit über jedes andere Ver­
hältnis. Sie hat materiell unsz;leich mehr geHtten 
als andere Bevölkerungskreise. Aber auch ihre 
seelischen Leiden waren größer. weil gewissen­
lose antisemitische Parteiführer des tt.interlandes 
nicht ohne Erfolg bemüht waren. den Judenhaß 
in die Armee zu verpflanzen. selbst i·n die vor­
derste Feuerlinie. Kriegsgewinne wurden von 
Nichtjuden in höherem Maß erzielt als von Juden. 
Andererseits erreichte die Summe von Verfehlun­
gen, deren einzelne Juden sich schuldig gemacht 
h'aben, nicht im Entferntesten im Verhältnis die 
Summe jener Verfehlungen, deren Nichtjuden über­
führt wurden. Zum Schluß wird darauf hingewie­
sen, daß bei dem Versagen des Schutzes der Be­
hörden bei etwaigen Pogromen die Juden gezwun­
g-en wären, eine Selbsthilfe zu organisieren." 

n~exg~e:.:ge:,.:s,a~30Ee:,.:s,~~a 

i fKg[ 'ßager. f8 Porzellane B 
~ tJ!lanafaktar (J{gmphenbarg 1 
B flfaupfniederlage qJ{_t1ncnen: Odeonsplaj 1 · 

~ [J(unst• u. /;uxasgege'1sfände, <Cafe!•, <l)esserf•, · 

~ [J(ajfee• u. 1:eegescnirre, C!"iguren, &ruppen efc. , B oacli aB,n '11gmy6,nbur9<r Od9inaf.'lllode{f,n, ; 

~ !llußerdem neue Cf"ormen und <Jllodeffe nach tlnf• 
~ wü,fen erster <Jllüncnner 9Ctinsffer. • 
DGY.c>GY.c>GY.'c)~GY.c>~GY.c>G'Y.c>GY.c>G'Y.c>G'Y.c>c;%c>r.l 

König 1. bayer. Lotterie· 
e i n n a h m e d e r P r e u s s. • 
Südd. Klassen-Lotterie 

A. Ostermaler, München 
Promenadepl. 12/1, Eing. durch d. Zigarrengeschäft 
Beginn der 12. (238.) Lotterie mit Ziehung 1. Klasse am 9. u. 
lO. Juli 1918, 2. Klasse am 13. u. 14. August 1918, 3. Klasse 
am 10. u. 11. Sept. 1918, 4. Klasse am 8. u . 9. Okt. 19tH, 
5. Klasse (Haupt- und Schlußziehung) beginnt am 8. Nov. und 

endet am 4. Dez. 1918. 

. _ Lose in uroner xuswnbl stets vorrauu. 
Preis fur die l. Klasse: für 1; 8 •t, •/2 t/1 

a 10 20 40 M 
Bei den folgenden Klassen sind die Vorklassen 

stets nachzubezahlen. 



Nr, 32 Das Jtidtscbe Echo 375 

Hierzu __ schreibt d~e „fran~furter Zeitung": 
,.Es ware entschieden besser wenn man d" 

.iudenfei!ldlichen ~rscheinungen m'it anderen krieg~~ 
psych?tischen Erm~erungen vor der Welt verber­
gen konnte. Aber die Kundgebung der österreichi­
~chen Judenschaft beweis~. daß das Übel schon 
uber die Grenze dessen hmausgegriffen hat was 
man schan:h .aft verbergen kann. daß man vor· einer 
wohl?rgamsierten K~mpa~ne steht. die man nur 
im Licht d~r (?ffenthchke1t erfolgreich bekämpfen 
kann. Tats~chhch hat man es mit dem alten Iiaß­
~ittel gewissenl~ser Obrigkeiten zu tun. die Ver­
bitterung von sich auf den bewährten Prügel­
knaben. den Juden. abzulenken. In Osterreich ist 
a!lerdin~~ namen_Jose Erbi~terung aufgehäuft gegen 
die Beh?,rden. di_e man ftir das vollste Versagen 
de~ Ernahryngsdienstes und für alle traurigen 
Kn~g~vorgang~ verantwortlich macht. Es ist be­
gre1fhch. daß die Stellen. gegen die sich diese Ver­
bitterung wendet. den Versuch machen. sie von 
sich abzul ·enken. Aber es ist unverantwortlich 
daß namhafte Prediger von den Kanzeln herunte~ 
direkt gegen die Juden aufreizen. daß man nament­
lich in der Armee der judenfeindlichen Stimmung 
mehr als freien Lauf läßt." 

Rußland. 
Eine sozialistische Orj?anisation j?e,zen den Anti­

semitismus. In Petersburg wurde vom Jüdischen 
Preßbureau in Stockholm zufolge eine „Zw.ischen­
parteiliche sozialistische Organisation zum Kampfe 
gegen den Antisemitismus" begründet. Der Or­
ganisation traten Vorsteher der russischen sozial­
demokratischen Arbeiterpartei (Menschewiki­
Internationalisten). der Bund, die Poale-Zion und 
die Vereinigten jüdischen Sozialisten bei. Das lei­
tende Komitee der Organisation entfaltet eine rüh­
rige Propaganda durch Verbreitung von Literatur 
und Veranstaltung- von Volksversammlungen. 

Das Komitee begann seine TätigkeH mit einem 
Manifest, in dem darauf hingewiesen wird. daß in 
den Siegesmonaten der Revolution die Pogromhel­
den nicht wagten ans Tageslicht zu kommen. daß 
nur jetzt, in den Tagen des schweren Bürge •r­
krieges, in den Tagen der Enttäuschung und der 
Ermüdung, die Diener des g-estürzten zaristischen 
Regimes wieder auf die Szene getreten sind. Dieses 
schwarze Gesindel drohte die revolutionären Er­
rungenschaften des Volkes im Blute entsetzlicher 
Pogrome zu ersticken. es suche Racheakte an un­
schuldigen Menschen zu vollziehen. es bedrohe das 
Leben. die Ehre und den Besitz des jüdischen Vol­
kes. Das KomiteJe, fordert alle Arbeiterorgani­
sationen und alle demokratischen Gruppen sowie 
alle ehrlichen Bürger. die der Sache der bürger­
lichen. politischen und nationalen frefüeit in Ruß­
land ergeben sind. auf. das Komitee in seiner 
schweren und verantwortungsvollen Arbeit zu un­
terstützen. 

Polen„ 
Jüdische Handwerker in Polen. Zurzeit ist unter 

den jüdischen Iiandwerkern in PoJen eine starke 
~.e':Vegung im Gange, um den Zusammenschluß der 
J~d1schen liqndwerkervereine in ganz Polen in 
emem lebenskräftigen Verbande zu erreichen. Un­
ter der Führung des Warschauer jüdischen Iiand­
werkervereins wurde ein Arbeitsplan entworfen, 
der unter anderem folgende Punkte enthält: Er­
weiterung cLer 1Rechte der Handwerkervereini­
gungen, Organisation deis Einkaufes von Rohmate-

rialic .n nach dem Kriege, Schaffung von billigem 
Kredit und von Darlehenskassen für die Iiandwer­
ker. ~n~faltung einer starken Werbetätigkeit unter 
den 1ud1schen Arbeitern. um sie zum Anschluß an 
die Vereine zu gewinnen. Von besonderer Bedeu­
tung ist dabei die Schaffung billigen Kredits für 
die Handwerker. 

Amerika. 
Der jüdische Arbeiterkomzreß. Aus New York 

wird dem Jüdischen Korrespondenzbureau im 
liaag berichtet: 

Am 6. Juni wurde hier d.er jüdische Arbeiter­
kongreß eröffnet, der zur Erörterung der Palä­
stinafrage einberufen worden war. 250 000 jüdische 
Arbeiter in Amerika und Kanada waren durch 380 
Delegierte vertreten. 

Der Kongreß faßte folgende Resolutionen: 
.. Palästina so·ll zu einer unabl:äng-igen internatio­

nal garantierten neutralen j ü d i s c h e n Re p u -
b I i k e1rklärt werden. . 

Die Souveränität soll bis zur Bildung einer jüdi­
dischen Mehrheit .im Lande an die Völkerliga. die 
auch das jüdische Volk enthalten muß, oder an 
eine internationale Kommission in der auch eine 
vom .iüdischen Volke gewählte jüdische Vertre­
tung Sitz haben muß. übertragen werden. 

Der erste jüdische Arbeiterkongreß für Palä­
stina nimmt mit tiefer :Freude die Erklärung Eng­
lands auf eine nationale Heimstätte für das jüdi­
sche Volk in Palästina entgegen und begrüßt freu­
dig die Zustimmung von Frankreich. Italien und der 
internationalen sozialistischen Konferenz. de.r eng­
lischen Arbeiterpartei. der amerikanischen Fede­
ration of Labour und den anderen großen politi­
schen Körperschaften. 

Der Kongreß ist überzeugt, daß der Friedens­
kongreß im Namen aller Völker das Recht des jü­
dischen Volkes proklamieren wird. Palästina als 
sein nationales Iieim aufzubauen. 

Die in dem Kongreß vertretene iüdische Arbei­
terschaft erklärt sich bereit. alle Kräfte anzuspan­
nen und keine Opfer in der Arbeit zu scheuen. 
welche die Weltgeschichte und die jüdische Ge­
schichte von ihr fordern. Der großen Bedeutung 
des Augenblicks bewußt, verpflichten wir uns zu 
arbeiten für die nationale Befreiung unseres Vol­
kes und die Sicherung eines selbständigen jüdi­
schen Lebens in Palästina. 

Palastina soll auf den Grundlagen voller bürger­
licher. religiöser und politischer freiheit und De­
mokratie und voller örtlicher Selbstverwaltung 
und personaler Autonomie · jeder nationaJen 
Gruppe aufgebaut werden. 

Außerdem forderte der Kongreß die Einbeirufuns.r 
ein es allweltlichen jüdischen Arbeiterkongresses 
und die Erklärung des Bodens und der natürlichen 
Reichtümer Palästinas zum nationalen Eigentum 
des jüdischen Volkes. 

Der Kongreß erklärte seine tiefste Sympathie 
für die Kriegs- und Friedensziele der Entente. 

Die Tagung übertraf durch die große Anzahl 
der vertretenen jüdischen Arbeiter den Ernst der 
Verhandlungen und die Bedeutsamkeit ihrer Be­
schlüsse aHe Erwartungen. Sie machte auf die 
jüdische und nichtjüdische Öffentlichkeit großen 
Eindruck. 

Die medizinische Expedition der amerikanisch,en 
Zionisten ist in Liverpool angkommen. Sie zählt 
43 Personen, darunter 15 Ärzte und Zahnärzte, 
20 Pflegeschwtestern. Verwaltungfspeirsonal usw. 
Zur Ausrüstung der Expedition S;ehört ein Spital 
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mit 100 Betten, ein Röntgena ,pparat, Medikamente, 
Instrumente, Kleider für Bedürftige, Die Mate­
rialien wiegen mehr als 400 Tonnen und wurden 
von New York direkt nach Ägypten geschickt. 

(J. K. B. Haag.) 

Der Orden „Brith Abraham". Der große , jüdi­
sche Orden „Brith Abraham", der 200 000 Mitglie­
der zählt, hat, wie das „Kopenhagener Zionisti­
sche Bureau" berichtet, auf seiner Jahresversamm­
lung eine Resolution ang-enommen, in der die ent­
husiastis)che Zustimmung zur Palästina-Deklara­
tion der britischen Rei,;ierung zum Ausdruck i,;e­
lani,;te. Der Orden verheißt der zionistischen Be­
wegung seine tatkräftig ,e Unterstützung bei der 
Arbeit für den Wiederaufbau Palästinas und rich­
tet an alle seine Mitglieder die Aufforderung, sich 
durch Zahlung- des Schekels der Zionistischen Or­
ganisation anzuschließen und an der jüdischen Pa­
lästina-Beweg-ung mitzuarbeiten. 

Aus aller Welt. 
Vom Jüdischen Nationalfonds. Die Spenden-

eingänge des Jüdischen Nationalfonds im ersten 
Halbjahr 1918 betrag-en, nach Tageskursen ge­
rechnet: 960 000 !Franken. Nach Ländern geord­
net ergaben: Rußland Rub. 181.506, Österreich 
K. 406 106, Polen und Litauen: durch Österreich 
besetztes Gebiet K. 40 156, durch Deutsch.land be­
setztes Gebiet M. 145 394, Deutschland M. 118 573, 
Nordamerika Doll. 12 019, Südslavische Länder 
K. 49 083, Emdand 2, 1696.17.-, Holland fl. 12 092, 
Ungarn K. 16 715, Südafrika 2- 612.18.-. Bulgarien 
Leva 9014, Frankreich Fr. 8564, Schweiz Fr. 7029, 
Belgien fl. 3012, Schweden K. 3569, Italien Lire 
4605, A'ustralien .E 172.-r-, Ägypten Piaster 
11.069, Dänemark K. 1519, Kanada Doll. 420. Ru­
mänien M. 1159, Argentinien Doll. 286, China Doll. 
93, Norwegen K. 294, Palästina .E 10.-.-. 

Der Ertrag aus den Vereinigten Staaten von 
Amerika ist bedeutend höher als der oben ange­
führte. Infolge des stockenden Verkehrs haben 
nämlich die Überwei ,sungen des zweiten Viertel­
jahres das Hauptbureau noch nicht erreicht. Nach 
der letzten Meldung des New Yorker Zweig­
bureaus hat allein der jüngst stattgefundene Blu­
men-Tag zugunsten des JNF eine Nettoeinnahme 
von 30 000 Dollar ergeben; darunter aus New 

York 10 000 Dollar, Chicago 3500 Doll:. Baltimore 
2000 Dollar, Philadelphia 1800 Doll. Die wachsen­
den Erträge aus den Blumen- un~ ~Jag~entagen 
in Amerika sin:d ein schönes Zeug-ms fur die Sym­
pathien, deren sich der Na_tionalfon?s un~~s~hadet 
der verschiedenen Hilfsaktionen bei den 1ud1schen 
Massen erfreut. 

Auch die Eingänge aus Rußland umfassen nur 
die ersten drei Monate dieses Jahres, und die 
Sammlungen werden trotz aller Hindernisse ener­
g-isch fortgesetzt. Es seien die Beschlüsse zur 
Ausgestaltung der JNF-Organi,sation in Rußland 
und die Eröffnung eines Nationalfondsbureaus für 
die Ukraine hervorgehoben. Bei der letzten in 
Moskau abgehaltenen Konferenz der zionistischen 
Vertrauensmänner Rußlands wurden nach gründ­
licher Erörterung folgende grundlegende Resolu­
tionen angenommen: 

1. Der Nationalfonds ist das wichfütste Institut, 
das . den Boden Palästinas zum Eigentum des jü­
dischen Volkes machen kann. Da die verschiede­
nen Organe des Jüdischen Nationalfonds bis jetzt 
nicht so gearbeitet .baben, wie ihre Aufgaben es 
erforderten, beschließt die Tagung, dem Zentral­
komitee vorzuschlagen, die Organisation des 
Hauptbureaus des Nationalfonds in Rußland zu 
vervollkommnen und Mittel zur Heranziehun~ 
großer Kapitalien zugunsten des Natioialfonds 
ausfindig zu machen, damit er eine ausgedehnte 
und energische Tätigkeit zu entwickeln ,imstande 
ist. 

2. Die Tagung beschließt, daß sämtliche Privat­
unternehmungen das Prinzip anerkennen müssen, 
daß Erwerb und Verkauf des Bodens in Palästina 
lediglich durch das Kolonisationsorgan der zio­
nistischen Organisation erfolgen kann. 

3. Die Tagung beschließt, daß sämtliche Organe 
der zionistischen Partei einen energischen Kampf 
gegen die Bodenspekulation in Palästina zu füh­
ren verpflichtet sind. 

4. Das Zentralkomitee muß die Tätigkeit aller 
Privatunternehmungen und Gesellschaften. die 
mit der Palästina-Arbeit verbunden sind. über­
wachen und gegen diejenigen auftreten, die es für 
das Kolonisationswerk in Palästina als schädlich 
erkennt. 

Die Konferenz befaßte sich auch mit der Onrani­
sation der während der letzten Zeit in vielen 
Städten entstandenen Hechaluzgruppen und be-

"Rau lhallmafer 
~ 
~18. 
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schloß, dem~ächst eine besondere, dieser Organi­
sation zu widmende Beratung- einzuberufen. 

Das Ergebnis des ersten Halbjahres 1918 dürfte 
nach dem oben Gesagten eine Million Franken bei 
weitem übersteigen. 

Palästina - Bazar London. Von der Na­
tionalfonds-Kommission für West-London ist kürz­
lich mit großem Erfolge ein Palästina-Bazar ver­
anstaltet worden. Mr. Herbert Ben t wich, der 
Leiter des Ordens of Ancient Maccabeans, der das 
Präsidium des Bazars übernommen hatte, stellte 
das Parlamentsmitglied Sir James B o y t e n vor 
dem die feierliche Eröffnung- des Bazars zufiel: 
Herr Bentwich wies auf die Größe der Aufgabe 
des JNF hin, denn Land bildet die wichtigste Vor­
aussetzung für wahres Volksleben. Bis jetzt flos­
sen dem Nationalfonds vornehmlich kleine Spen­
den zu. Nunmehr ist die Zeit gekommen, wo viele 
Millionen erforderlich sind und darum auch die 
Opfer größer werden müssen. Der Nationalfonds 
beschränkt sielt nicht mehr auf Zionisten allein. 
Alle Juden müssen ihm helfen, sein Ziel, die Er­
lösung des jüdischen Bodens in Palästina, zu ver-

. wirklichen. Sir James Boyten hielt darauf eine 
mit großem Beifall aufgenommene Rede und er­
klärte u. a., er setze volles Vertrauen in den Er­
folg der zionistischen Bewegung-. Sie verdiene die 
volle Sympathie jedes freien Volkes. Palä­
stina biete die besten Aussichten und er 
habe für die Juden. mit denen · er seit 
vielen Jahren gesellschaftlich, geschäftlich 
und politisch in engen Beziehungen stehe, nur 
tiefe Bewunderung. Er freue sich bei jeder Ge­
legenheit, den Zionismus unterstützen zu können. 
- Der Bazar erfreute sich eines starken Be­
suches. Die orientalischen Kostüme und die hebrä­
ischen Gesänge wirkten anziehend auf das Publi­
kum, und der Erfolg war in jeder Iiinsicht bef:-ie­
di~end. 

T s .c h 1 e n o w - Kolonie. Die Sammlunien 
zur Sicherung des Bodens für eine Kolonie auf den 
Namen des unvergeßlichen Dr. Tschlenow nehmen 
allmählich einen günstigen Verlauf in allen Län­
dern. In Österreich hat die Arbeitsgruppe der zio­
nistischen Studentenschaft die Leitung der Aktion 
übernommen und es sich zur Aufgabe gemacht, 
'eine Viertelmillion Kronen für die Tschlenow-Ko­
lonie aufzubringen; sie hat im Laufe weni~er Mo­
nate bereits 100 000 Kronen erzielt. Das National­
fondsbureau für Amerika hat einen Aufruf erlas­
sen, in dem zur baldigen Aufbringung des auf die­
ses Land entfallenden Anteils von 80 000 Dollar 
eindringlich aufgefordert wird. - Es ist zu erwar­
ten, daß der notwendige Mindestbetrag für den 
Boden der Tschlenow-Kolonie innerhalb der fest­
gesetzten Frist, bis Ende 1918, erreicht S(~in wird. 

Die Jüdischen Flüchtlinge in Alexandrien. Wie 
man sich erinnert, sind beim Ausbruch des Krieges 
zwischen der Türkei und der Entente zehntausend 
Palästinensiche Juden. die sich nicht ottomani­
sieren wollten, nach Ägypten gegangen. Die me!­
sten hatten in der Hofinung, balid nach ihrer Hei­
mat zurückkehren zu können. ihre Zelte in Kairo 
und Alexandrien aufgeschlagen. 

Die Palästinakommission betrachtet, wie das Jü­
dische Korrespondenzbureau im Haag b_ericht~t. 
als eine ihTer Hauptaufgaben, diese Flüchtlmge, die 
sich in Alexandrien aufhalten. wieder nach Hause 
zu befördern. Von den 5000 Flüchtlingen leben 
1500 in 2 Baracken in „Shoma", einem Waren­
hause am Hafen und „Oabbari". einer früheren 
Quarantäne. Die anderen hoaboo Arbeit gefunden 

und brauchen die Hilfe der Regierung nicht anzu­
rufen. Auch nicht aI.le Flüchtfünge in den Baracken 
sind arbeitslos. Viele von ihnen gehen täglich in die 
Stadt arbeiten, während die Frauen und jungen 
Mädchen für die Armee arbeiten. Die Knaben ler­
nen zimmern und liefern Liegestühle und Tische 
für das Rote KTeuz. In dieser Weise werden sie 
auch füt ihr späteres Leben vorbereitet. Jedes La­
ger hat eine Synagoge, eine Schule, eine Bade­
anstalt. In Gabbari gibt es ein Spital für Kinder, 
eine Musteranstalt dieser Art. Die hygienischen 
Einrichtungen sind ausgezeichnet. Im Lager 
herrscht große Reinlichkeit. Man findet dort jüdi­
sche Typen aus allen Weltteilen: bucharische Ju­
den, kaukasische, yemenitische, marokkanische. 
osteuropäische usw. Die Schulen. die von der 
Anglo Jewish Association erhalten werden, be­
suchen 600 Knaben und' Mädchen. Die Unterrichts­
sprache ist hebräisch. Das Leben ist, soweit es 
nur möglich ,ist, in 1häuslicher Art eingerichtet. 

Alle leben in der Hoffnung, bald nach Palästina 
zurückkehren zu können. Ein sehr großer Teil ist 
bereits in die Heimat zurückgekehrt. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 
(Unsere Leaer sind zur Einsendung von M I t t a 11 u n a e n aus Oe· 
mein den und Vereinen und von Per• o n a In a oh r I oh t e n, die 
In diesen Spalten gerna Aufnahme finden, höflichst elngeladen.l 

Zur Rabbinerwahl in München. 
Von einem unserer Leser wird uns ein ihm zu­

gegangenes Schreiben zur Ve·rfügung gestellt. das 
wir - unter Weglassung- der Namen der darin 
genannten Personen - zum Abdruck bringen: 

Sehr geehrter Herr! 
Wie Ihnen bekannt, steht die Wahl' des Rab­

biners für München bevor und ist es der Wunsch 
der überw ,iemendeni Mehrzahl der Oemeinde­
mitglieder. daß dieselbe ohne Zersplitterung und 
ohne aufregende Agitation vor sich geht. aber 
auch Herr N. N. mit diesem Amt betraut wird. 

Wollen Sie gefl .• da dies sicherlich in Ihrem 
Sinne ist, an die Verwaltung- der israelitischen 
Kultusgemeinde emige entsprechende Zeilen 
richten und sich bemühen, für N. N. zu werben, 
da zweifellos durch Ihre Mithilfe eine sehr große 
Zahil Unterschriften den Ausschlag g-eben wer­
den. 

Die Vorzüg-e der Kandidatur N. N. zu schil­
dern, ist Ihnen gegenüber überflüssig. 

Die gesammelten Unterschriften belieben Sie 
gefl. an Herrn X. X. zu senden. 

Hochachtend 
Das Komitee. 

Also ein Schreiber, der seinen Namen nicht 
nennt, wirbt im Namen eines gfoichfalls nicht 
näher bezeichneten Komitees unter Ausschluß der 
Öffentl-ichkeit für einen bestimmten Kandidaten. 
Es handelt sich uns hier nicht nur um die1 Person 
dieses Kandidaten (wir ließen daher dessen Namen 
weg), sondern um die Form der Werbung. 
Diese Form der Werbung scheint uns oolitisch 
ungeeignet und liegt sicherlich auch nicht im 
Interesse des betr. Kandidaten selbst. Auch wir 
sind nicht für „aufreiende Agitation". noch mehr 
aber geg-en eine Wahlmache, bei der der wahre 
Will.e der Gemeinde unzuläng-lich zum Ausdruck 
kommt. 
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Für das Palästina-Hilfswerk 
gingen bei dem Ortskomitee München ferner ein: 

VII. Liste. 
Blumenfeld A. 10.-. 
Eichenbaum Hugo 2.-. 
friediger Markus 20.-, Friedmann Theodor 

Beamten-Stellvertreter 20.-. 
Goldfarb B. 30.~ . 
Kitzinger Justizrat Dr. 50.-. 
Lewin B. 100.,-, Levi J. 5.-. 
Pilpel A. 50.-. 
Straus Dr. Raph. 100.-. 
Theilhaber Hofrat Dr. A. 20.-. 
Wolf Sisdried 10.-, Weigert Zahnarzt (im 

Felde) 50.-. 
W eitere Beiträge erbeten (Jacob Fr~nkel, Post­

scheck 9318). 

Personalien. 
Das Eiserne Kreuz I. Klasse wurde verliehen: 

dem Unterofüzier Hans Sielmlann in München, 
dem Oberstabsarzt der Res. Dr. Alfred Peyser 
in Berlin, Vizefeldwebel Julius Jarosch in Berlin, 
Leutnant der Res. Otto Koch! und Unteroffizier 
M. Anspach beide in Frankfurt a. M.. Vizefeld­
webel Alfred Kaufmann in Gelsenkirchen, Vize­
feldwebel Moriz Hergershausen in Unna, Ober­
arzt d. Res. Dr. N. Wolf in Wangen a. Bodense ,e, 
Stabsarzt der Res. Dr. Fritz Bleichröder in Ber­
lin-Pankow, Leutnant Kurt Wangenhe 1im in Elber­
feld', Leutnant der Res. Richard Alexander in Ham­
bun.r, Leutnant der Res. Richard Dalberg in Iser­
lohn, Vizefeldwebeli Kurt H. Weil in Kirn a. N., 
die Vizefeldwebel Alfred Matzdorff und Emil War­
schauer, beide in Posen, Leutnants der Res. Gg. 
Motteck und Sally Caro, beide in Samt.er, Vize-

Schreibbüro 

11MDHS
11 

übernimmt Schreibarbeiten und 
Vervlelfältlg11ngen Jeder Art, 
tadell. u. schnellste Ausführung. 
Eigene Diktat - Zimmer. Steno­
gramm • Diktate, sowie fremd­
apraoh. Ueberaetzungen. Ueber­
nahme ganzer Werke, Theater­
stücke usw. Billig. Berechnung. 
Strengste Diskret. Manuskripte 
werden unt. Verschluß abgeholt 
Nauhauaeratraaae 21/1. Kaffee. 
Fürstenhof (Lift) Teleph. 55144. 

wachtmeister C. Schweriner in s.chneidemühl, 
Stabsarzt der Res. Dr. Kurt li~rz m Schwelm, 
Vizewachtmeister Erich Leye11:s m .. Wesel, Ober. 
arzt der Res. Dr. Philipp Ro.o~ m Dusseldorf, ~e~t­
nant der Res. Julius Jacob! m ~ms, UnterofflZler 
Dr. Hans Abraham in Danzig', Vizefeldwebel Ernst 
Eulan in Frankfurt '1>. M .• Oberarzt der Res. Dr. 
Max Ifalle in Geestemünde. Leutnant der Res. Al­
fred Kahn in Mannheim, Assistenzarzt der Res. 
Fritz Riesenfeld in Berlin. Gefreiter Kurt lfor­
witz in Bünde i. W., Oberarzt der Res. Dr. Lud­
wig Kleeberg in Kassel. Leutnant der Res. Gust. 
Brück in Elberfeld 1, Feldhilfsarzt August Water­
mann in Marienhaf e, Vizefeldwebel Albert Grüne­
baum .i.rl Offenbach-Bürgel. Vizefeldwebel Ernst 
Löwenstein in Steinheim i. Westfalen, Feldhilfsarzt 
Walter Röltgen in Wattenseheid, Leutnant d. Res. 
Emil Krämer in Ansbach. Oberarzt der Res. Dr. 
Artur Samuel in Duisburg, Leutnant der Res. Kurt 
Eichenberg in Göttingen, Leutnant der Res. Leo 
Joel in Hamburg, Leutnant der Res. Georg Czar­
linski in Hamburg-, Unteroffizier E. Unger in Kur­
nik, Leutnant der Res. Jakob Steinacher in Nürn­
berg, Flugzeugführer Siegfried Heimann in Ober­
dorf-Bopfingen. Unteroffizier Hans Lustig in Rad­
zionkau i. Oberschles. und Leutnant der Res. Karl 
J. Kahn in Stuttgart. 

München. .,Worte der Erinnerung" nennt sich 
eine Schrift, welche sämtliche Reden, die bei der 
Gedächtnisfeiier in der Synagoge und am Grabe 
des aus dem Leben geschiedenen Rabbiners der 
israelitischen Kultusgemeinde München Professor 
Dr. Werner gehalten wurden, wiedergibt. Der 
Reinertrag- derselben, deren Preis Mk. 1.50 be­
trägt, fließt in die Wernersche Stiftung. Ein wohl­
g-elungenes Bild des Verklärten ist der Schrift bei­
g-efügt. 

: :Dlfincf,ner Jleueffe Jlacf,ricf,fen i 
@röpte,tägt.2mal erfcf]einenbe • ~nertannt fe~r erfo{greia, 

3eitung <5üb.-unb mitte{beutfa,- fü ~ · " n, f 

~i~~ri!r;~!~f ;: :;~~:11: ;:::::~:?~f :f ii~~~; 
miinn.u.genmbl.<5teflenmartt arten beutf<r,en })offanffoften • . 
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Jüdischer National-Ponds. Zahlungen sind zu 
richten an Elisabeth M a h 1 er, München, Post­
scheckkonto Nr. 10121. 

Nationalfondsspenden. Dr. Ii ein r. Schwa b -
o a r t e n : Alexander Eliasberg pflanzt auf den 
Namen Raphael Sigmund Reich einen Baum. 
6 Mk. - Desgleichen Dr. Raphael Strauß 6 Mk. 

Alfons Minikes pflanzt anläßlich der Verlobung 
seiner Schwester auf deren Namen Fanni zwei 
Ölbäume. 12 Mk. 

Rosa Pumpian zum Geburtstag auf den Namen 
ihres Mannes einen Baum. 6 Mk. 

Josef Mysliborsky und Adolf Cohn pflanzen für 
verlorene Wiette auf den Namen von Clara Cohn 
einen Baum. 6 Mk. 

N o t s t a n d s a k t i o n f ü r P a l ä s t i n a. Sa­
bine Goldfarb dankt Camilla und Mirjam Iiohen­
benrer für den anläßlich ihrer Verlobung gepflanz­
ten Ölbaum: 2 Mk. 

A u s d e m M ü n c h n e r S p e n d e n b u c h. 
Jacob Reich und Frau Iiennv danken allen. die 
ihrer anläßlich der Geburt ihres Söhnchens ge­
dachten: 50 Mk. 

Brau-Weiß. Bund für iüdisches .Tu~endwandern. 
11. August. Mädels: 1. und 2. Gruppe: Starnberg 
6.30 Uhr. Iiolzapfelkreuth (Endstation der Linie 18) 
75 Pfg. 3. und! 4. Gruppe: Ins Iiimmelreich. 8 Uhr 
Bandstr. (Erlöserkirche) 5 Pfa:. Buben: 1. und· 2. 
Zui: Dachauer Iiügelland. 8 Uh1r Iiauptbahnhof. 
1 Mk. 3. und 4. Zug: Olching-Aubinger Lohe. 
1 Uhr Iiauptbahnhof. 70 Pfa:. 

Jüdischer Turn - und Sport - Verein München. 
Die für 6. Oktober d. J. g,eplanten 1 e·.i c h tat h l e­
t i s c h e n Wettkämpfe mußten , auf Sonntag, 
den 1. September d. J. verlegt werden. Die 
Einzelkonkurrenzen verbleiben wie bereits festge­
setzt und sind für a 11 e jüdischen Vereine offen. 
Meldungen sind umgehend zu richten an R. Stein­
berg, München, äuß. Prinzregentenstr. 22/1. Me,Ide-
schluß: 20. August d. J. Der Turnrat. 

.Jüdischer Turn - und Sport - Verein München. 
S p o r t - A b t e i 1 u n g und D a m e n - A b t e i -
1 u n g : Jeden Montag und Mittwoch abends prä­
zis 8 Uhr Training- für die Wettkämpfe. Es ist 

' dring-end notwendig, daß aHe Damen und Herren 
der beiden Abteilungen rel{e1Imäßist und pünktlich 
kommen. Platz: Grünwalderstr. 1860-Sportplatz! 

Z ö g 1 .in g s - A b t e i I u n s(e n (Kna:ben und 
Mädchen): Jeden Dienstag und Donnerstag 5-7 
Uhr am Sportplatz Orünwalderstraße (1860). Vor­
bereitung für die Wettkämpfe. Alle haben pünkt-
lich zu erscheinen. Der Turnrat. 

Verein Bne Jehuda. Dienstag-, den 13. August, 
Pünktlich 8.30 Uhr abends im Aug-ustinerbräu (Neu­
bauserstraße 16/1) Hest Iierr Paul Grünbaum die 
Fortsetzung des Werkes „Reb Schlome Mogid" 
von Schalem Asch vor. Gäste willlkommen. 

Der Vorstand. 

1. Gmaehle'scha Leihbibliothek 
(Inhaber: E. & M. Kraus) 

sesr. 1910 Ueütinerstrnlle 49, Entresol segr. 1810 

Größtes Leseinstitut Münchens ] 
(60000 Bände) 

Sämtliche Novitäten belletristischen und wissens~ha .(tli?hen 
Inhalts in deutsch, französisch, englisch und 1taheniscb. 
Operntexte leihweise - Stadt- u. Landabonnement 
Theatlnerstraße 49, Entresol (Korsethllus Lewandowski. 

~================================== 

Druckarbeiten 
für den Geschäfts-Bedarf 
in vornehmer und wirksamer Ausstattung, unter 
Verwendung guter u. preiswerter Papiere liefert 

Buchdruckerei B. Heller München 
Herzog Maxstraße Nr. 4 

Kunstgeschichtskurs 
für Frauen und Mädchen 

,,München und seine Kunst• 
werke" 

(~ i t Führung e n) 
Ch. Frfr. v. Hügel, geb. Hentze, Kunsthistorik., 
Von der Tannstr. 15/11, l\ufg. II. :-: Teleph. 20948. 

[g]=====ß<~2j) L====l§] 

~lbert ©iebetid) ,::~~:te!~b 
9Jtüncl)en, ~ürkenftt. 60 (frül)er ~balbertftr.) 

9'ernf .pred)er 22261 

Ueberna~me uon ~o~nungsetnrtd)tungen, 
~nfertigung fämtlid)er ~olftennöf>d 

unb nner etnf d)lögtger ~rbetten 

• <::::::) [g] 

Erstklass. Wiene~j 
Damenschneider 

Elegante Maßanfertigung 

Spezialität: 

Sportkostüme und Mäntel 
Mässige Preise! 

W. Ziwkowitch 
Schommerstraße 1/11 j 

.... !M "' >"':t==. 

li:j]~~~~~~~~~~~~~~ 

11=-=EMIL ~MAIER 1 
1 i DENTIST ~ 

i München, Rosenstr. 7/2 ~ 
R Sprechat. 8- 12 u, 2- 6 Uhr ff 
U Sonn- u. Feiertag 9- 12 Uhr ij 
1 FERNSPRECHER 27446 ij 

~ =~~~~~~~~~~r~H~IT~~ ~ 
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~lberf 0 f.inbner 1JJ1Und]en 
;p r i e l m a Q er ff r a p e 14 

Y)aus-unb ~ild]engeräte - ~omplette ~üd°]eneinrid)tungen 
.REXw, Jrifd)~altungs „ rupparate unb <!Häf er 

Y)aus~altungsmaf d)inen - streinmöbel 

.t:anbwirtf<f,afttic!,e 0eräte * <!ifenwaren * 'merf3euge für atie 0eu,er6e 

DamDfwaschaflstalt L. Hainzlmayr 
Fernsprecher: K r e i t t m a y r s t r a ß e 1 7 

53769 Burgstraße 11 Flirstenstr. 8- Ecke Lotzbeckstr. 
Annahme- Schrenkstraße 7 Hackenstraße 5 

stellen: Schellingstr. 52-Ecke Barerstr. Schommerstr. 14b, Hotel Pralzerhor 
Heideckstr. 12 :- Ecke Trivastr. Landsbergerstraße 59. 

Pooto = Spezial= 
6efdJäft 

6rofies f ager in Tafd)en„ 
apparaten fürs felb, films, 

Platten, Papieren urcu. 
Ca r I B o b e n ft e i n er 
ffiünd)en, Karlsplatz 17 

-Handstbrillf eutuno 
10 Zeilen mit Tinte ge-
schrieben und Geburts-
datum Kk. 3.00 per 
N acbnabme. Gebe auch 
Unterricht in Graphologie 

Therese Hilsenbeck, 
Tattenbachstraße 5/1, 

TelvplJon 52tl43 (Sonnenapotl)eke) II _ _J:I.._~~~~$ 

··--------·· C 
Flügelbau. 

i p~:~;:r· München T-::Jf:t" i l{iEMAlDJ:·· 

1 Israel Töcblerpenslonal .1 aÄ.lERIE. 
• Frau Ap~/beter Rolbscbild Ww. • LUITPOLD. 
··----------·· <712unche,:i, 

Pilnoramil Interm11ional 
Kaufinilerstraße 31/1 

Vom 14. VI II. mit 17. V111. 
Panorama 1: 

Vom Vierwaldstädter· 
see zum G enfersee 

J d D welche künstl.Haarersatz e e am e. bedarf, besichtige mein großes 
~ Lager f er t I g er H a a r­

ar bei t e n von nur deutschem Haar. Das vor dem Kriege 
nur im Großen geführte Haargeschäft unterstelle ich dem 
Kleinverkauf. - Zugleich übernehme ich Anfertigung ne••r 
und Umarbeitung getragener Arbeiten. 

Frau Marie Hesse 
Burgstr. 6/1 lks. Kein Laden. 

Zoolouischer 6orten 
(Tie:rpaPk Hellab:runn) 

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abcnda 
1/ 29 Uhr. 

Blutarmut u. Nervenleiden 
bekämpfen viele Ärzte seit Jahren erfolgreich mit 

Dr. med. Pfeuffers Hämoglobin 
In Form von Tabletten 1.50 und 2.50, Extrakt 2.50 und 4.50, 
Hämatogen 3.50 und Nerventabletten 2 50, zu beziehen durch 

alle Apotheken. 

Hämoglobinfabr. Dr. med. Pfeuffer, München, Auenstr. 12 

Panorama II: 
.ßF1enne.PStP bis 1. September 

geschlossen 
NEU NEU 

···························································i 1 
Elektrolyt Georg Hlrth i 

Energlestelaernd · l 
In Jeder ~potheke erhältlich in: Pulverform 

(zu 0.50, 2.25 und 6 Mk.); 
Tablettenform (zu o.so, 1.50 
und 3.20 Mk .). - Literatur 

kostenfrei. - Hauptvertrieb und Fabrikation; 

Ludwig~-Apotheke München 
Neuhauserstr. 8. 

···•·······•··········••···•···········•••···•··•••••·••••· 
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